
I.

Der vollkommenste Wegmssser

(Hodometer).

A^iefe auf Reisen so nützliche und un¬
terhaltende Maschine, welche gebraucht
wird, die Umwendungcn eines Chaisen¬
rades zu zahlen, aber überhaupt alle
Umwendungen, die in einer Vertical-
stüche geschehen, zu zahlen dient, hat
durch ihre Simplicitat den Beyfall aller
Kenner erhalten, und verdient bekannter

zu seyn, als sie ist.
Wir wollen versuchen, ob wir sie auch

solchen Personen, die nicht viel über
Maschinen gedacht oder gelesen haben,
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ohne Zeichnung und ohne große Weit-
lauftigkeit begreiflich machen können. Der
Kunstverständige, dem etwa dieses schöne
Instrument noch unbekannt geblieben ist,
wird nicht nöthig haben, Alles zu lesen,
er wird schon aus dem ersten Wink de«
ganzen Mechanismus verstehe».

Man stelle sich vor, das Werk einer ge¬
meinen Stnbeuuhr, nachdem man Pen¬
del und Gewichte - abgenommen, werde
zwischen die Speichen des linken Chaiscn-
rades also festgebunden, daß das Ziffer¬
blatt nach außen und die VI nach der
Achse des Rades zu zu stehen komme.
Ferner werde an die Spitze des Minuten¬
zeigers ein Gewicht, z. B. ein plattes
Stück Bley, befestigt, das schwer genug
wäre, den Minutenzeiger immer in der
Verticallinie zu erbalten, das ist, zu
machen, daß seine Spitze beständig nach



der Erde zu weisen müßte, das Rad mit

der Uhr möchte nun schnell oder langsam

fortgehen. Was würde erfolgen? Dieses

mit Bestimmtheit beantworten zu können,

wollen wir annehmen, der Stundenzeiger

stehe ans XII, und die Uhr befinde sick-

gerade unken, nahmlich zwischen der Achse

des Rades und der Erde, so wird, der Vor¬

aussetzung gemäß, der Minutenzeiger mit

seinem Gewicht sich auch auf XII befinden.

Geht nun der Wagen fort, so kommt erst

die I unten hin, dann die II und so

fort, und der Minutenzeiger wird jedcs-

mahl über ider Stundenzahl hangen, die

nach unten gekehrt ist. Kommt also das

Rad ein Mahl herum, und wieder in seine

vorige Lage, so hat der Minutenzeiger

indessen ein Mahl über jeder Stundenzahl

gestanden; es muß also eben das erfolgen,

was erfolgt sepn würde, wenn das Rad
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stille gestanden, und man mit dem Finger

den Minutenzeiger nach l, H u. s. w.

ein Mahl herum geführt hatte, das ist, der

Stundenzeiger wird auf I stehe», und

andeutcn, daß das Rad ein Mahl herum

gekommen sey. Bcy der zweyten Um-

wendnng würde aus gleicher Ursache der

Stundenzeiger auf II rücken, und so

fort, daß man also auf diese Art ir Um»

Wendungen zahlen könnte. Weiter ließe

sich die Uhr nicht gebrauchen, weil man

auf einem großen Weg nicht wüßte, wie

viel Dutzende von Umwendungen das

Rad gemacht hätte. Außerdem laßt sich

auch das drehende Gewicht weit besser

anbringen, als an das Ende eines so

schwachen Hebels als ein Minutenzeiger.

Indessen sind dieses die Gründe, worauf

die Maschine beruhet, und jeder mäßig

geschickte Uhrmacher wird nun im Stande



seyn, eine zu verfertigen, die, ohne so

viel Raum cinznnehmen, als das Werk

einer Stubenuhr, wenigstens 100000

Umwendungen des Rades mit der größten

Sicherheit zahlt.

Um aber doch dem Künstler alles Her-

umtappen nach einer bequemen Einrichtung

so viel als möglich zu ersparen, so wollen

wir diejenige etwas umständlicher beschrei¬

ben, die wir selbst besitzen, und nach einem

Original, das dem berühmten Hr. deLüc

gehört, von unser», geschickten Hrn. Klind-

worth allhier haben verfertigen lassen.

Die Maschine besteht in Allem auS

sieben Räder», einem in der Mitte und

die übrigen im Kreis um dasselbe herum.

Ihre Achsen liegen zwischen zwey runden

Platten, wie die Räder einer Taschen¬

uhr, auf deren einer auch das Ziffer¬

blatt angebracht ist, die wir daher die



vordere nennen wollen. Die Platten

halten bey der unsrigen etwa zwey und

einen halben Pariser Zoll. Die Achse des

mittleren Rades geht nicht durch die

vordere Platte durch, weil sie keinen Zeiger

tragt, hingegen geht sie durch die Hintere,

durch welche die anderen nicht gehen.

Wo die Achse des mittleren Rades an der

Hintcrfläche hervortritt, ist ein Stück Mes¬

sing, in Gestalteines Zirkel-Ausschnitts,

von etwa na Graden, und anderthalb

Linien dick, in ihr viereckigtes Ende be¬

festigt. Dieser Ausschnitt vertritt die

Stelle des Gewichts am obigen Minuten¬

zeiger, und wenn sich die Maschine in

einer Verticalfläche dreht, hangt es

immer nach unten. Das Rad an dieser

Achse hat eine beliebige Anzahl von Zah¬

nen, und greift mit denselben in die Zahne

eines der andern sechs Räder, das aber eine
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gleiche Anzahl derselben haben muß, ein.

Dieses, welches wir das erste Rad nennen

wollen, hat ein Getriebe von sechs Zahnen,

in welches das zweyte Rad, das 60,

Zahne hat, eingrcift. Dieses hat wieder

ein Getriebe von 6, in die das dritte

mit seinen 60 Zähnen cingrcifr, und so

fort, bis zmn 6tcn Rad. Die Folge ist:

dreht sich das mittlere Rad ein Mahl her¬

um, so dreht sich LaS, welches wir das

erste genannt haben, ebenfalls ein Mahl.

Hingegen muß sich das erste zehn Mahl

herum drehen, bis das zweyte ein Mahl

herumkommt u. s. f., so daß, um das letzte

ein Mahl herum zu bringen, das erste

ivooso Mahl herum kommen muß. Die

Einrich mg der 6 Zifferblätter braucht keine

weitere Beschreibung, auch versteht es sich

n selb l, daß die Zeiger müssen ge

kr. >, ohne die?



um sie beynr Anfang der Reise alle auf

ihr o oder io stellen zu können. Diese

Uhr nun, die in einer runden Büchse auch

ohne GlaS eingeschlosseu werden kann,

wird auf den Bode» einer andern Viereck-

ten Büchse befestigt, davon zwey Seilen

convergircnv gemacht werden, damit sie

zwischen die Speichen des Rades besser

passen. Auf jeder Seite ist sie mit dreh

Schnallen und Riemen versehen, um sie

an die Speichen anzuschnallcn. Um die

äußere Büchse wasserfest zu erhalten, ist

es gut, den Rand des untern Theils

doppelt zu machen, damit der Rand des

Deckels dazwischen hincingehen könne.

Wer daS obige Beyspiel mit der Uhr

verstanden hat, wird nun leicht begreifen,

daß diese Maschine rooooo Umdrehungen

eines Chaisen - Rades zählen könne, und

folglich (den Umfang eines hintern Chaisen.-
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Rades zu 15 Pariser Fuß angenommen,)
einen Weg von 1500200 Fuß, das ist,
von etwa ?c> deutschen Meilen zu messen
diene.

Es bedarf kaum einer Erinnerung, daß
man sie ebenfalls an Meßräder be¬
festigen könne, die, wenn sie mit Zahlern
versehen sind, oft theuer bezahlt werden,
ob man gleich ihre Zähler nicht abnchmen
und an Chaisen - Räder befestigen kann.

Der Erfinder dieser Maschine, wie¬
wohl mit etwas unvollkommener Ein¬

richtung, soll ein Berliner Bürger seyn,
dessen Nähme uns nicht bekannt ist.

2) Eine astronomische Betrachtung bey

diesem Hodometer.

Wer nicht begreift» kann, daß sich der
Mond, indem er ein Mahlum unsere Erde
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